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Vorwrart 

Die folgende Schrift bildet den Abdruck einer 
Rede, welche ich auf der öffentlichen Festversammlung 
hielt, die zur Feier des 100 jährigen Bestehens der 
Hamburg- Altonaischen Bibelgesellschaft am 16. Ok- 
tober d. J. in Hamburg stattfand. Die vertrauens- 
volle und liebenswürdige Einladung dazu, die mir 
Herr Hauptpastor Professor D. Dr. Hunzinger 
in freundlichster Weise persönlich äberbrachte, rief 
naturgemäß zunächst das Bedenken hervor, ob ein 
Philosoph der richtige Mann sei, um bei solchem An- 
laß zu sprechen. Aber ich überwand dies Bedenken 
durch die Erwägung, daß dieser Gegenstand nicht bloß 
die Theolo(^e und auch nicht bloß die Kirche, son- 
dern das ganze deutsche Volk ohne Unterschied der 
Richtungen und der Bekenntnisse angehe; wie er un- 
sere großen Dichter und Denker aufs eingehendste 
beschäftigt hat, so soll er uns auch heute, ja in der 
Zeit des Weltkriegs besonders, eine gemeinsame An- 
gelegenheit bleiben. Möchte nun das Wenige, das ich 
in einem kurzen Vortrag von dem schier unermeß- 
lichen Stoffe bringen konnte, auch in weiteren Kreisen 
eine freundliche Aufnahme finden! 

Jena, im November 1916. 

Rudolf Eucken 
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Anderes bedeutet die Zeitgeschichte, anderes die 
Geistesgeschichte* Jene verfolgt den Verlauf der Er- 
eignisse in der Zeit, ihr Werden und Wachsen, ihr 
Sinken und Vergehen, sie sucht die Fülle des Ge- 
schehens zu einer fortlaufenden Kette zu verbinden, 
sie zeigt, wie das Frühere im Späteren fortwirkt, und 
wie dieses auf jenes zurückweist; die Aufrollung die- 
ser Bewegung hält sie in unablässiger Spannung. Aber 
was sie an Leben enthüllt, das Ist nicht mehr als ein 
Weiter- und Weiterstreben, ein Hinübergleiten von 
einem Punkte zum anderen, das gelangt nie zu einem 
Ruhen in sich selbst, das kann sich nie als einen Selbst-^ 
zweck geben, es ist weit mehr ein bloßes Lebenwollen, 
ein Jagen und Hasten nach Leben als wahrhaftiges 
Leben ; die einzelnen Wesen aber versinken hier nach 
kurzer Daseinsfrist in den dunklen Abgrund des 
Nichts, sie smd nicht mehr als flüchtige Bilder, die 
wie Schatten vorüberziehen. Solange uns der bloße 
Augenblick einnimmt, mag dies Weiter- und Weiter- 
streben mit seiner Aufregimg volles Genüge bieten; 
aber ein schwerer Mißstand und Widerspruch wird 
ersichtlich, sobald wir die einzelnen Vorgänge in ein 
Ganzes fassen und einen Sinn dieses Ganzen ver- 
langen, ein Widerspruch zwischen der Leere des Gan- 
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zen und der Aufregung der einzelnen Stellen» ein Wi- 
derspruch darin, daß die ganze Reihe immer von neuem 
über sich selbst hinausweist, daß nie ein Abschluß er- 
reicht wird, der das Streben in die Ruhe und Freude 
eines endgültigen Besitzes verwandelte* Tiefere Seelen 
haben die Sinnlosigkeit dieses Uoßen Zeitlebens, den 
gespenstischen Charakter dieses unaufh&rlidien Kom- 
mens und Gehens schmerzlich empfunden, und große 
Dichter und Denker haben solcher Empfindung oft 
einen ergreifenden Ausdruck gegeben; hör^i wir bdk 
spielsweise nur, was Schelling darüber sagt : .»Em Ge- 
schlecht vergeht, das andere kommt, um selbst wieder 
zu vergehen. Vergebens erwarten wir, daß etwas 
Neues geschehe, woran endlich diese Unruhe em Ziel 
finde ; alles, was geschieht, gesdiieht nur» damit wieder 
etwas anderes geschehen kann, das s^st wieder gegen 
ein anderes zur Vergangenheit wird, im Grunde abo 
geschieht alles umsonst, und es ist in allem Tun und 
aller Mühe und Arbeit der Menschen selbst nichts als 
Eitelkeit : alles ist eitel, denn eitel isi alles, was ^nes 
wahrhaften Zwedces ermangelt/^ 

Aber diese starke Empfindung der Nichti{^^t des 
bleuen Lebens in der Zeit verrät selbst schon zur Ge- 
nüge, daß dieses Leben uns keineswegs ganz und gor 
einnimmt, etwas Zertüberlegenes muß in uns wirken, 
wenn die Zeit mit all ihrem Reiditum uns so unzu- 
länglicdi wird. In Wahrheit ging von altersher durch 
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die Menschhdit ein eifriges Streben, sich irgendwie dem 
Bann der Zeit zu entwinden, irgendetwas Dauerhaftes 
zu ergreifen oder auch hervorzubringen, an das der 
Wandel der Zeiten nicht reiche. So suchte man in 
Denkmälern von Stein und Erz große Ereignisse und 
Taten für die Nachwelt festzulegen, so grub man Be- 
richte davon in starre Felswände ein, so übte das Ver- 
langen nach unvergänglichem Ruhm eine dämonische 
Macht über die Gemüter. Tieferen Geistern entging 
dabei nicht, daß alles Beharren in der Zeit keine Be- 
freiung von ihr bringe, sondern nur ein Aufschieben 
des Vergehens sei; so drängte es sie über alle Zeit 
hinaus zum Suchen einer neu6n Ordnung fiberzeit- 
licher Art und eines ihr entsprechenden Lebens. 
Plato hat in seinem Gastmahl diesem Verlangen, die- 
sem Aufstreben der Menschenseele von der Zeit zur 
Ewigkeit, ^en wimderbaren künstlerischen Ausdruck 
verliehen; unter den neueren Großen hat namentlich 
Goedie immer von neuem auf ein Ergr^fen und Ge- 
g^iwärtic^alten eines Ewigen in unserem Leben ge- 
drungen: 

„Nichts von Vergänglichem, 

Wie's auch geschah! 

Uns zu verewigen 

Sind wir ja da." 

Auch ist es keineswegs bei bloßen Worten und 
Wünschen geblieben. Eine Erfüllung jenes Verlan- 
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gens bringt die ganze Verzweigung des Schaffens, wel- 
ches wir geistig nennen. Denn wo immer es erscheint, 
in der Wissenschaft wie in der Kunst, im Recht wie 
in der Moral, durchgängig wird etwas errungen, was 
über dem Wandel der Zeiten liegt, was sich gegen- 
über allen Zeiten behauptet. Das kann aber nur ge- 
schehen, weil hier eine andere Art des Lebens auf- 
konmit, ein Leben, das sich selbst einen Inhalt gibt 
und damit zu einem Beisichselbstsein wird, das im 
eigenen Bereich ein Beharren und ein festes Ziel ge- 
winnt, damit aber zu wahrhaftigem Leben wird. Wie 
ein solches Leben dem Befinden und der Willkür 
des Menschen überlegen wird, so vermag es sich auch 
von dem Wandel menschlicher Dinge abzulösen und 
ihm gegenüber festzulegen, so vermag, was aus den 
Kämpfen der Zeit hervorging, unabhängig von aller 
Zeit zu werden. Indem weiter die hier entstehenden 
Gebilde sich untereinander zusanunenschließeh, ent- 
steht ein gemeinsamer Besitz der Menschheit, ein Reich 
der Wahrheit, wölbt sich über dem niederen Gebiet 
des menschlichen Tuns und Treibens das hohe Fir- 
mament einer geistigen Welt als das Ziel und das 
Maß alles menschlichen Handelns. Nur damit ver- 
mag sich von dem, was unter Menschen Kultur ge- 
nannt wird, eine echte Geisteskultur abzuheben, nur 
so wird ein Zusammenfassen und Oberschauen des 
Ertrages aller Zeiten möglich, wie es das unterschei- 
dende Merkmal aller höheren Bildung ist. 

8 
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„Wer nicht von dreitausend Jahren 
Sich weiß Rechenschaft zu geben. 
Bleib im Dunkeb unerfahren. 
Mag von Tag zu Tage leben." 

Diese Entfaltung eines neuen, in sich selbst ge- 
gründeten Lebens, des Geisteslebens, im Bereich der 
Menschheit ist nicht ohne eine Geschichte. Denn jenes 
Leben ist nicht ein Erbe der bloßen Natur, und es 
ist nicht unmittelbar mit einem Schlage erreichbar, nur 
fortdauernde Arbeit kann es uns erringen und be- 
wahren. Aber wie dieses Leben sich in einem schroffen 
Gegensatz und unablässigen Kampf mit der mensch- 
lichen Durchschnittslage befindet, so quillt es keines- 
wegs leicht und bequem fortwährend aus dieser her- 
vor, vielmehr erlangt es eine deutliche Gestalt und 
eine aufrüttelnde Gewalt niur an einzelnen Höhepimkten 
und erlangt das nur wie durch ein Wunder, indem be- 
sondere Zeitlagen und überragende Persönlichkeit«! 
zusanmientreff en ; alsdann aber vermögen Schöpfungen 
zu entstehen, welche klassisch heißen, weil sie Ewig- 
keitsgehalte verkörpern und unserem Streben damit be- 
harrende Ziele und sichere Richtlinien geben. So sind 
sie, wenn auch zeitlich fem, keine bloße Vergangen- 
heit, sie bleiben jung wie am ersten Tag und er- 
schöpfen sich auch nicht im Wirken. Daher können sie 
uns immer neu bewegen und fördern, daher wird es 
uns immer von neuem zur Aufgabe, ihren Ewigkeits- 
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gehalt zu ergründen, ihn immer reiner herauszuarbeiten, 
ihn immer grundlicher für uns zu verwerten. So 
hebt sich von der zeitgeschichtlichen Betrachtung eine 
geistesgeschichtliche ab; ihr ist die Geschichte kein 
bloßes Weiter- und Weiterstreben, sondern ein Fest- 
legen und Zusanmienschließen des in der Bewegung er- 
öffneten Wahrheitsgehalts, zugleich aber ein stetes Zu- 
rückkehren zu den Quellen echten Lebens, ein Sich- 
besinnen und Sichvertiefen; alles Fortschreiten in der 
Zeit enthält hier ein Oberwinden der bloßen Zeit. 
An eigner Bewegung wird es dabei keineswegs feh- 
len, da jene Höhen immer neu zu erringen und ^- 
ander zu verbinden sind, aber soweit diese Betrach- 
tung reicht, hat guten Grund das Goethesche Wort: 

„Die Wahrheit war schon längst gefunden. 
Hat edle Geisterschaft verbunden. 
Das alte Wahre faß es an!'* 

Diese geistesgeschichtliche Betrachtung gilt aber 
besonders für die Religion, für die Religion schon 
nach ihrem allgemeinen Wesen, mehr noch für die 
geschichtlichen Religionen, am meisten für das 
Christentum. Indem die Religion von aller Unzu- 
länglichkeit und aller Verwicklung menschlichen Da- 
seins auf die tiefste Wurzel des Lebens zurückgeht, 
stellt sie sich zugleich in einen vollen Gegensatz zu 
allem zeitlichen Werden; wie der Gottheit Ewigk^ 
wesentlich ist, so kann auch ihre Eröffnung, welche 
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die Religion dem Menschen zufuhrt, nicht d&a Wan- 
del der Zeit unterliegen, so muß die Region ihre 
Wahrheit als eine zeituberlegene geben und kann sie 
in ihrem Kern keine Veränderung dulden. Diese 
grundsätzliche Behauptung erhält eine anschauliche 
Verkörperung in den geschichtlichen Religionen, denn 
hier wird eine ewige Wahrheit dem menschlichen 
Leben unmittelbar eingepflanzt, ein eigentumlicher 
Lebenstypus für alle Zeiten festgelegt, das Streben 
der Menschheit unablässig auf die begründenden An« 
fange zurückgelenkt. Das Christentum aber verstärkt 
dieses Ewige in der Geschichte weiter dadurch, daß 
seinen Kern nicht eigentümliche Lehren oder Vor- 
schriften, sondern die Begründung einer neuen Wirk- 
lichkeit, die Vollziehung weltumwandelnder Taten bil- 
det, die nur einmal zu geschehen brauchen, nur ein- 
mal geschehen können, die daher allen weiteren Ver- 
lauf der Zeiten beherrschen und zu ihnen allen zu 
wirken vermögen. Das steigert zugleich das Recht 
und den Wert einer geistesgeschichtlichen Betrach- 
tung, sie hat jenes Leben mit denkbarster Kraft zu 
vergegenwärtigen und seine Entwicklung nach allen 
Seiten hin zu verfolgen. 

Nun aber tritt uns schaffendes Leben nicht nahe 
durch einen bloßen Bericht davon, auch nicht durch 
^ne Verwandlung in eine bloße Lehre, sondern nur 
durch die ^ekte Vorführung s^er Tatsächlichkeit 
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and durch Herstellung eines Kontaktes unserer Seele 
mtt den geistigen Mächten, die aus jenem wirken. Was 
in uns angelegt ist» aber zunächst einen Schlummer- 
stand nicht überwindet, das wird am ehesten er- 
wachen, wenn jenes ursprüngliche Leben in un- 
getrübter Gestalt mit aufrüttelnder Kraft zu ihm 
spricht« Dies nun ist es, was der Sammlung der 
Schriften, welche die Bibel zusammenfaßt, einen un- 
vergleichlichen und unersetzlichen Wert verleiht. D^m 
sie entrollen uns tiefste Erlebnisse nicht nur einzelner 
großer Persönlichkeiten, sondern ganzer Völker, Er- 
lebnisse in Streben und Kämpfen, in Sorgen und Lei- 
den, in Siegen und Oberwinden. Gewaltige Er- 
eignisse, wechselnde Schicksale ziehen an uns vorbei, 
den Menschen bis 2^um letzten Grunde erschütternd, 
aber auch zur höchsten Höhe erhebend, alle Mannig- 
faltigkeit aber mündet ein in „das eigentliche, ein- 
zige und tiefste Thema der Welt- und Menschen- 
geschichte" : den Konflikt des Glaubens und Unglau- 
bens. Was sich hier an Bewegung und Erfahrung 
eröffnet, das vermag namentlich deshalb alle Saiten 
der Seele zu bewegen, allen Lebenslagen gerecht zu 
werden, weil wie jede höhere Religion so im beson- 
deren das Christentum das Leben nicht in einer ein- 
zigen Ebene verlaufen läßt, sondern ihm durch den 
Aufstieg zum Ja durch ein Nein eine fortlaufende 
Bewegung einpflanzt und damit eine Geschichte 
innerlichster Art eröffnet. In drei Stufen stellt sich 

12 
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hier das geistige Leben dar: als grundlegend, kämp- 
fend, fiberwindend. Das Christentum verkündigt zu- 
nächst eine Macht der Weisheit und Liebe als welt- 
begrundend und weltdurchdringend, und es gibt durch 
die Beziehung darauf allem menschlichen Leben und 
Tun einen tiefen Ernst und eine unvergleichliche 
Größe ; hier ist die Quelle aller Erhabenheit, von 
hier konmien absolute Maße an unser Leben und hal- 
ten ihm unendhche Aufgaben vor. Aber zugleich wal- 
tet hier die Überzeugung, daß die vorhandene Welt 
hinter diesen Aufgaben nicht nur weit ziuiickbleibt^ 
sondern daß sie ihnen schroff widerspricht ; die Grund- 
wurzel dieses Widerspruches aber wird hier nicht 
in einer Schwäche oder Unvollkonmienheit der Natur, 
sondern in einer freien Tat, einer Schuld, einer Auf- 
lehnung und einem Abfall gefunden; das steigert das 
Schlechte zum Bösen, den Fehler zur Sünde, das ver- 
schärft damit gewaltig das Lebensproblem und läßt das 
UnzulängHche, ja Unerträghche der menschlichen Lage 
mit peinlichster Stärke empfinden. Aber das Christen- 
tum überliefert den Menschen nicht endgültig jener 
Lage, es hebt ihn erlösend und erhöhend darüber hinaus 
durch die Mitteilung eines in göttlicher Liebe und 
Gnade gegründeten Lebens; es gibt ihm durch das 
Teilgewinnen an solchem Leben eine sichere Über- 
legenheit gegen alle Gefahren und Nöte, es erfüllt ihn 
mit freudiger Zuversicht und mit unerschütterlicher 
Kraft, einer Kraft aber, die als eine verHehene nie 
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2u trofaagem SelbstgeffiM oder zur Eitdk^t eines im 
Leeren achwebenden »»Obermenschentums" werden 
kann. Auch ist der hier erreichte Sieg außer aller 
Gefahr, zu trägem Besitz und bequemem Genießen 
zu sinken. Denn so gewiß im tiefsten Grunde das 
Leben von aller Not befreit und der Widerstand der 
Welt gebrochen ist, dieser entschwindet damit nidit 
völlig, er beharrt im nächsten Lebensstande, bringt 
immer neue Versuchung, erzeugt immer neue Zweifel 
und fordert immer neue Oberwindung. So ist das 
heroische Handeln, das hier entsteht, Icein Uoßer 
Durchgangspunkt, sondern es begleitet und durchdringt 
das ganze Leben ; dieser Heroismus, der eine un- 
sichtbare Welt gegen die sichtbare setzt und uner- 
schrocken behauptet; ist nicht nur der gewaltigste, den 
das menschliche Leben aufweist, es gibt uberhaU(3it 
ohne ihn keine rechte Größe geistiger Art. Dieser 
Heroismus ist nicht nur vereinbar mit tiefer Demut, 
sondern beide bilden zusammengehörige Seiten ein und 
desselben Lebens, und wie die Entfaltung der Kraft 
hier eine tiefe Dankbarkeit in sich trägt, so verflicht 
sie sich eng mit Zartheit und Innigkeit des Gemütes« 
So verbleiben in unserer Welt Licht und Dunkel neben- 
einander ; aber da das Licht die sichere Gewähr eines 
endgültigen Sieges hat, so kann auch der härteste Wi- 
derstand die trotzige Selbstgewißheit dieses Lebens 
nicht mindern. Damit erwächst die Grundstimmung, 
der Luther den Ausdruck gibt: „Das ist die geistige 
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Mttdtt» welche harscht imiiitten der Feuide und gewal- 
tig »t in aUer UnterdrGckung. Dies aber ist nichto 
anderes, eh daß die Kraft in der Schwachheit voll« 
endet wird» und daß ich in allen Dingen am H^ 
gewinnen kann, so daß Kreuz und Tod gezwungen 
>^erden, mir zu dienon und zu meinem H^e nutzu- 
v^li 



. Daß so- das Christentum sein erlösendes und er- 
höhendes Ja erst mittds eines Hindurchgehens durcJi 
e» herbes Nein gewinnt, und daß es auch bwn Ja 
das Nein gegenwärtig hält, das gibt ihm eine fort- 
laufende innere Bewegung und madit es fähig, allen 
Lebenslagen mit sich anschmiegendem Verstänckiis ge- 
recht zu werden und die ganze Stufenleiter der Gefidile 
mit heiligendem Wirk«! zu durchdringen. D^r Reich- 
tum dieser Bewegung kann aber mit aller Eigentüm- 
lichkeit 6^ verschiedenen Seiten gar nicht besser zur 
Entfaltung imd Wirkung kommen als durch Sie Vor- 
fahruiig der wirklichen Geschicke und Lebenserfah- 
rungen mamiigf ächer großer Persönlichkeiten oder auch 
ganzer Völker. Denn so kann alle Verschiedenheit 
si<ji unbefangen entfalten, ein Durchblick des Lebens 
von dllm Seiten gewonnen werden, nicht nur das Ja 
m seiner Abstuftmg, sondern auch das Nein seine 
volle Aussprache finden, so kann sich das Leben 
in voller Bewegung zeigen. Die Sorgen, Zweifel und 
Nöte werden hier in keiner Weise unterdruckt oder 
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beiseite geschoben, sie erlangen viekneh& einen klassi- 
schen Ausdruck. Oder lassen sich die Zweifel, welche 
das tiefe Dunkel der menschlichen Geschicke immer 
von neuem erzeugt, ergreifender schildern, als es im 
Buche Hiob geschieht, oder das Suchen ringender 
Seelen anschaulicher nahebringen als in manchen 
Stellen der Propheten und der Psalmen ? Die Wahr- 
haftigkeit eines Selbsterlebens gibt auch der Sprache 
eine schlichte Einfalt und macht sie jedem entgegen- 
kommenden Gemüt verständlich. Jene Wahrhaftig- 
keit verscheucht auch alle aufdringliche Tendenz, alle 
selbstgerechte Lehrhaftigkeit ; die Tatsachen wirken 
hier mit der Kraft von reinen Naturgebilden, aber in 
höherer Potenz als in der sinnlichen Natur. So gilt 
hier vollauf das Wort: „Es ist die höchste Wirkung 
des Geistes, den Geist hervorzurufen.'' 

Dabei wird die Fülle der Darbietungen kein zer- 
streutes Nebeneinander, kein wirres Durcheinander. 
Das schon deshalb nicht, weil die Beziehung alles Ge- 
schehens auf das Verhätnis zu Gott der Mannigfaltig- 
keit einen gemeinsamen Charakter verleiht und eine ge- 
meinsame Aufgabe stellt, weiter aber auch nicht, weil 
die Ereignisse und Erfahrungen sich zu einem Ge- 
samtgeschehen verbinden und der religiösen Überzeu- 
gung alles Vorgehen sich einem beherrschenden Mit- 
telpunkt unterordnet, ihm als vorbereitend oder ausr 
führend dient. Damit wird das Ganze ein großes 
Drama, dessen Zusammenhang allen einzelnen Stellen 
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mit der Euilugiing in den Gesamdaüf eine erb&hte Be<^ 
deutung gibt. So ließ einmal die hier vorhandene Fülle 
jedem einzelnen volle Freiheit, eben das zu such^i 
und herauszuheben, was für seine besondere Art und 
seine besondere Lage trostreich und förderlich war; 
so blieb er aber zugleich von einer gemeinsamen Wahr- 
heit umfangen; das Einzelgeschick ward hier auf das 
Gesamtgeschick der Menschheit aufgetragen und da- 
durch bei sich selber veredelt. Auch die eigentümliche 
Art jener Zeiten und Völker trug dazu bei, die see- 
lische Wirkung des Ganzen zu steigen. Die äußere 
Feme verhinderte nicht eine innere Nähe. Im be- 
scmderen wirkte bei den Personen und Ereignissen 
d& heiligen Gesduchte der ^uber, den das Morgen- 
land auf Gemüt und Phantasie des Abendländers zu 
üben pflegt; anders war die Natur, andersartig und 
einfacher das menschliche Leben. Aber jenes Ferne, 
jenes von wunderbarem Glanz Umsäumte Moirde uns 
zugleich das seelisch Nächste, dasjenige, welches 
tms dm Sinn unseres eignen Lebens erschloß, mit 
seinem Licht dessen Dunkel erhellte. So von hier 
aus eine ianere Erhöhung des Eignen, im Besitz zu- 
gleich eine Sehnsucht, ein Hineinreichen des Wun- 
derbaren vßd Geheimnisvollen mitten in das Tages- 
leben. Wie das Verhältnis zur Bibel den Mensdien 
in (he verschiedenen Phasen seines Lebens zu be- 
]{^iten und ihn über sich selbst hinauszuheben vermag, 
das hat vor kisrzem Wilhelm von Bode in einem geist- 

Sacken, Die Bedeatnng der Bibel. | / 



Digitized by 



Google 



vollen Aufsatz (VeHiagen und Klasings Monatshefte, 
Nov. 1915) an einem der größten Kunstler aller 
Zeiten, an Rembrandt gezeigt. Schon als Knabe durch 
seine fronune Mutter mit der Bibel vertraut, hat er 
sich von ihr durch die Geschicke seines Lebens stän- 
dig begleiten lassen, und hat er, was immer ihn seelisch 
bewegte, an der Darstellung ihrer Stoffe zu künstle- 
rischem Ausdruck gebracht, damit aber geklärt und 
veredelt. Bode zeigt im besonderen, daß er im letzten 
Abschnitt des Lebens, wo ihn das Gefühl einer mora- 
lischen Schuld bedruckte, zu Motiven seiner Gemälde 
vornehmlich Darstellungen biblischer Szenen wählte, 
die sich auf Sunde und Verzweiflung, aber auch auf 
Reue und Erlösung beziehen. Eines seiner letzten 
Werke war die Rückkehr des verlorenen Sohnes, in 
seiner künstlerischen Größe zugleich ein ergreifendes 
Zeugnis der Seelenstimmung des Künstlers, eine Bekun- 
dung seines Vertrauens auf göttliche Liebe und Gnade. 

Wie aber die Individuen, so konnten auch ganze 
Völker und Zeiten aus den biblischen Schriften eben 
das an sidi ziehen und dem eignen Leben einver- 
leiben, was ihnen Befestigung und Vertiefung ver- 
hieß. So erklärt es sich leicht, daß verschiedene Zeiten 
und Gruppen verschiedene Lieblingsschriften hatten. 
So stand im Neuen Testament für Luther und die 
Reformation Paulus im Vordergrund, so wurdea 
mystische und spekulative Seelen namentlich vom 
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Johannesevangeliuin, dem Meinzigen, zarten, irechten 
Hauptevangeliiim'* nach dem Ausdruck Luthers, an* 
gezogen, nicht nur die mittelalterlichen Mystiker» son- 
dern auch die naöhkantischen spekulativen Denker» 
memand mehr als Fichte; so erschienen die synopti- 
schen Evangelien als der Hauptquell der Wahrheit, 
wo man mit der Aufklärung in der schlicht mensch- 
lichen Moral den Kern des Christentums fand und 
Jesus vornehmlich als den Menschen- und Kinder- 
freund verehrte. Aus dem Alten Testament aber 
haben nicht nur die tiefen seelischen Bewegungen, die 
in den Propheten und den Psalmen, wie im Buche 
Hiob zum Ausdruck kommen, unzäMigen Seelen Halt 
und Trost geboten, auch die Geschicke des ganzen 
Volkes Israel, seine Kämpfe, Leiden und Siege, 
haben die Gemüter da gefesselt und gestärkt, wo harte 
Kämpfe von Ganzem zu Ganzem zu bestehen waren, 
und wo man von der Unbill der Menschen zum Wal- 
ten Gottes seine Zuflucht nahm in festem Vertrauen 
darauf, daß er die gerechte Sache nicht werde un-^ 
terliegen lassen. So in den Reformationskriegen die 
Niederlander und die Schotten» so die, Heere Crom- 
wells, so erweist es von neuem seine stärkende Kraft 
in den schweren Kämpfen der Gegenwart. Demnach 
spiegelt das Verhältnis zur Bibel die Eigentömlidi-r 
keit der Völker und Zeiten und ergibt in seinen Wand- 
lungen einen fesselnden Durchblick der Mensdiheits- 
geschichte. 
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Wenn aber so die Bibel jeder Eigentümlichkeit iif 
Recht gewahrt und jedem seinen eignen Weg beläßt 
so wirkt si^ andererseits als eine Kraft der Verhin- 
diuig nach allen Seiten des Lebens- Das aber nicht 
nur dadurch, daß sie alle Vorgänge mit der weihe- 
vollen Stimmung eines hehren Tempels umfängt» 
sondern auch infolge der Stellung, welche sie seit 
langer Zeit im Gesamtleben unseres Kulturkreises ein- 
nimmt. So hilft «e zunächst dem dbzelnen als treue 
Begleiterin dazu, die verschiedenen Abschnitte seines 
Lebens seelisch zusammenzuhalten» In zartem Kin- 
desaker pflegt sie an den einzeken zu kommen, so 
senken sich ihre Eindrücke besonders tief in die Seele 
ein, um sich an allen großen Wendepunkten neu zu 
regen, im besondern aber gegen den Abschluß des 
Lebens kräftig wieder hervorzubrechen. Als Kant am 
letzten Geburtrtag, den er erlebte, die Sunune seines 
Lebens zog, faßte er sie in das Psalmwort zusammen : 
„Unser Leben währet siebenzig Jahre, und wenn es 
hoch kommt, so sind es achfcdg Jahre, und wenn es köst- 
lich gewesen ist, so ist es Muhe und Arbeit gewesen/* 
Zusammenhaltend wirkt die Bibel weiter gegenüber 
den verschiedenen Schichten und Klassen eines Vol- 
kes und löst damit «ine Aufgabe sehr bedeutender Art. 
Je mehr die Bewegung der Kultur Unterschiede und 
Abstufungen erzeugt und dadurch die Menschen aus- 
einandertreil^, desto notwendiger wird eine Gegenwir- 
kung, ein Aufrechterhalten einer inneren Gleichlmt 
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aSes dessen« was menschfiehes Angesidkt trägt, ein 
Anerkennen eines gemeinsamen« aller Scheidung äber- 
legeneh Lebenszieles; eine solche Gegenwirkung aber 
geht unverkennbar von der Bibel aus, von ihrer Ver- 
bindung schlichter Einfah und tiefster Wahilieit. Daß 
sie aber die Seelen einander nähert und sie sich ge- 
genseitig verstehen lehrt, das ist wichtig nicht nur iQr 
die politischen und soaalen Verhältnisse, sondern auch 
für die rein menschliche Seelenlage und Lebensstim- 
mung. Die Differenzierung und Individualisierung der^ 
Arbeit zwingt die einzelnen Individuen zur Ausl»!*- 
dung eines besonderen Lebens- und Gedankentr^ses 
mnA bedroht ue bei aller übersta^menden Fülle äußerer 
Berährungen mit ^er gegenseitigen seelische» Ent- 
fremdung, mit einer Verraisamung jedes einzelnen; 
eine solche aber fulut unvermeidlich zu einer inneren 
Verarmung des Lebens und einer Verkflmmerung der 
Personfidikeit. War es demgegenüber von jeher ra» 
Hauptwerk der ReKgionen, eine gemeinsame sedische' 
Atmosphäre zu schaffen, wo Erlebnisse vaai Erfah- 
rungen der einzelne einander begegnen und^ mitteilen 
konnten, so d&rfte in der Gegenwart vomehmGeh die 
Bibel mit ihrer Oberlegenheit gegen affßs s^tei&afte 
Formelwesen zu sokhem Werke berufen sein. 

Aber nicht nur die Indi^uen und die Schichten 
eines Voftes, scmdem auch Se ganzen VöMmt und 
Zeiten finden hier einen gemeinsmnen Boden zur Be- 

21 



Digitized by 



Google 




kitnpfung voo Absonderung und Zfrifrw^g Die 
vcrschiedaien 2«eiten bilden hier eine 
Kette» die Jakrbunderte und Jahrtausende 
vertraut» wenn wir sehen» daß ihr Se cIcal i A rn «v 
denselben Quellen schöpfte» an die audi wir ans kal- 
ten ; so reichen Vergangenheit und Gegenwart 
die Hand» und im Neuen wird immitteJbar 
ergriffen» Je mehr femer die VerstaHnmg dea 
nalen ^Lebens die Völker auf verschiedene 
treibt und sie sich gegenseitig zu ent^'emden cbolit» 
desto schitzbarer, desto unentbdirlicher wird der 
Menschheit ein gemeinsamer Besitz, wie um die Bibel 
gewihrt. Diese Gemeinschaft reicht Ober Ldiren ibhI 
Oberzeuitungen hinaus in die Sprache und cEe Bilder 
hinein. Die Literatur und auch die VoDusprache 
der verschiedenen Nationen ist überreich an Worten 
und Gleichnissen» die aus der Bibel stammen; aioA 
das bildet eine Brücke von einem Volk zum anderen 
und stärkt das Gefühl der Zusammengehörigkeit* Audi 
das möchten wir erwähnen, daß selbst die Verschie- 
denheit der religiösen Oberzeugungein und das Aus- 
einandergehen der wissenschaftlichen Forschung doe 
gemeinsame Schätzung dieser Lebensquelle keineswegs 
aufzuheben braucht. Je unbefangener wir diese Queue 
auf uns wirken lassen, desto leichter können wir er- 
tragen, daß jeder in ihrer Aneignung besondere Wege 
einschlägt. Auch die moderne historische Kritik mit 
all ihrem guten Recht braucht daran nichts zu 
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ändern. Auch hier möchten wir ein Wort des großen 
Lebensweisen heranziehen, der so oft gemeinsamen 
Überzeugungen einen treffenden Ausdruck gab. Goethe 
sagt in dem Aufsatz : , Jsrael in der Wüste'' : „Kein 
Schade geschieht den heiligen Schriften, so wenig als 
jeder anderen Überlieferung, wenn wir sie mit kri- 
tischem Sinne behandeln. — Der innerliche, eigent- 
liche Ur- und Grundwert geht nur desto lebhafter 
und reiner hervor, und dieser ist es auch, nach 
weldkem jedermann, bewußt oder bewußtlos, hinblickt, 
hingreift, sich daran erbaut und alles Übrige, wo nicht 
wegwirft, doch fallen oder auf sich beruhen läßt." 
So erschemt in allen Punkten jenes einigende, men- 
schen-, und zeitenverbindende Wirken, in dem Goethe 
die Haupdeistung des Heiligen findet: 

„Was ist das Heiligste? Das 
Was heute und ewig die Geister, 
Tiefer und tiefer gefählt. 
Immer nur einiger madkt/' 

Bis dahin beschäftigte uns das Wirken der Bibel 
auf das menschliche Seelenleben und auf das Ver- 
hältnis von Mensch zu Mensch. Darüber hinaus hat 
sie aber auch auf das geistige Schaffen gewirkt und 
hat ganzen Lebensgebieten fruchtbarste Antriebe und 
wertvollste Förderung gebracht, keinem mehr als dem 
der Kunst und der Literatur, das unsere Betrachtung 
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daher vornehmlich herausgreif«i mag. Won Haus 
stehen Kunst und Religion in einmi Verhältnis d)er 
Ve^andtschaft sowohl als einer gegenseitigen Ergän- 
zung. Bieide erbauen dem Alltagsleben gegenüber eine 
neue Welt, beide bedfirfen einer Erhebung über seme 
Niederungen und eines wegebahnenden Schaffens der 
Phantasie ; ja nirgends hat die Phantasie einen größe- 
ren Zug und mehr Gestaltungskraft erwiesen als m der 
Religion. Nichts bewimdem wir mehr an den Schöp- 
fern der geschichtlichen Religionen als die Kraft, 
der ganzen sichtbaren Welt eine unsichtbare entgegen- 
zusetzen und dieser die Anschaulichkeit, die Hand- 
greiflichkeit, die innere Nähe zu geben, daß sie wei- 
ten Kreisen der Menschheit zur geistigen Heimat wer- 
den und ihnen die sichtbare Wek zu einer Fremde 
machen konnte. Aber wenn die Religion eine unsicht- 
bare Welt über die sichtbare weit hinaushebt, so strebt 
die Kunst mit ihrem Gestalten in die sichtbare Welt 
hinein; eben wegen solcher Versdiiedenheit kann die 
eme die andere aufs ergiebigste fördern. Wie die 
Welt der Religion alles Vermögen faßlidker Be- 
griffe übersteigt und doch auf lauterste Wahrheit 
Anspruch macht, so bedarf sie für das Wirken zur 
Seele sjrmbolischer Zeichen, ja einer symbolischen 
Darstellung ihres Ganzen, und dafür sieht sie 
sich notwendig auf die Hilfe der Kunst ange- 
wiesen. Ihrerseits aber emp^gt die Kunst von der 
Religion $e Richtung auf <£e letzten Tiefen und die 
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entscheidenden Geschicke des Menschenwesens, sie 
wird durch den Ernst und die Größe, die aus der 
Verbindung mit jener erwachsen, am sichersten davor 
behütet, sich in die kleinen Angelegenheiten des pri- 
vaten Lebens einzuspinnen und dessen Verwicklungen 
in dumpfem Spießbürgersinn bis ins Unerträgliche 
wiederzukäuen. Alles Heroische in der Kunst führt 
in die Nähe der Religion. Dazu kommt die Besonder- 
heit der biblischen Schriften mit ihrer eindringlichen 
Vorhaltung eines überaus reichen Gemäldes von Natur 
und Menschenleben. Die Natur zeigt hier sowohl die 
erhabensten wie die anmutigsten Züge, von der unver- 
gleichlichen Ei4iabenheit des Schöpfungsberichtes bis 
zu den idyllischen Szenen des Hirtenlebens am Brun- 
nen; wilder Sturm mit Donner und Blitz wie stilles 
Säuseln mit friedvoller Landschaft treten gleichmäßig 
vor Augen. Und mehr noch enthüllt das Menschen- 
leben mannigfaltigste Gestalten und Geschicke» in ihrer 
schlichten Einfalt aufs kräftigste ausgeprägt, charak- 
teristische Typen des Menschenwesens, auch dadurch 
ins Monumentale wirkend, daß sie uns in eine wohl- 
tuende Feme gerückt sind, von wo nur die großen Züge 
zu uns sprechen, und wo biographische Kleinkunst 
nicht von der Hauptsache ablenkt. So erhielt hier die 
Phantasie sowohl kräftige Anregungen als feste An- 
haltspimkte; kein Wunder, daß schaffende Geister 
sich von diesen Gestalten aufs mächtigste angezogen 
gefühlt und in ihre Darstellung das Beste ihrer Seele 
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ergossen haben, kein Wunder auch, daß die Befassung 
mit ihnen namentKch in solchen Zeiten innig und frudkt- 
bar wurde, wo es neue Höhen zu erklimmen und 
einer Verkünstelung der Kultur ursprünglidkes Leben 
entgegenzusetzen galt. So waren es eben die Aller- 
größten, welche hier Anschluß suchten und aus dieser 
Quelle schöpften, das aber ebensowohl in den bilden- 
den wie in den redenden Künsten, in Plastik und 
Malerei, wie in Musik und Poesie; es genügt, die 
Namen von Michelangelo und Durer, von Bach und 
Goethe zu nennen. Ihnen allen war dabei die Welt 
der Bibel nicht nur die wertvollste Hilfe zur Heraus- 
arbeitung der Tiefe des eignen Wesens, sie fanden 
hier auch eine geistige Atmosphäre, die sie mit dem 
großen Kreise der Empfangenden eng verband und 
sie unmittelbar von Seele zu Seele wirken ließ. Ein 
derartiger gemeinsamer Boden, der auch die Symbole 
des eben den anderen leicht verstehen läßt, ist un- 
entbehrlich für alles große Schaffen der Kunst; wie 
will auch die moderne Kunst je wieder zu kräftigem 
Vordringen und zur Macht über die Menschheit ge- 
langen, wenn ihr nicht das Leben eine innere Einheit 
entgegenbringt, aus der sie zu schöpfen und auf die 
sie zu wirken vermag? — So stellt sich die Wir- 
kung der Bibel auf Kunst und Literatur als unermeß- 
lich dar; man streiche aus ihnen, was von jener an-> 
geregt ist, und man steht vor einer unerträglichen 
Lücke, ja Leere. 
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Was immer aber von der starken und tiefen Wir- 
kung der Bibel auf das Leben und Schaffen gesagt 
ward, das gilt im besonderen von der deutschen Art 
und dem deutschen Volk. Unsere innerste Natur und 
der Verlauf unserer Geschichte verbinden sich dabei 
zur Wirkung. Wir Deutsche haben eine schwere Art 
und m&ssen viel Mohe des Lebens auf uns nehmen. 
Denn Leben ist uns keineswegs ein bequemes Ent- 
falten und Genießen einer fertiggegebenen Natur, son*. 
dem wir haben die Höhe unseres Wesens erst in 
harter Arbeit zu erklimmen, wir finden auf diesem 
Wege manche Henmiungen vor, ja wir haben einen 
großen Widerspruch bei uns selbst zu überwinden, 
indem es uns einmal zu rüstigem Wirken und Ge- 
stalten in die sichtb^u« Welt hinein, zugleich aber auch 
in die Innerlichkeit der Seele treibt und in dieser 
eine unsichtbare Welt entfalten läßt. So haben unsere 
führenden Geister meist nur durch Zweifel und Kampf, 
durch Kampf nicht nur nach außen, sondern auch 
gegen sich selbst, die Höhe ihres Schaffens gefunden ; 
es ist bezeichnend für sie, daß manchem von ihnen 
der Weg nicht ein gerader Aufstieg war, sondern einen 
Bruch mit der anfänglichen Richtung zu vollziehen 
hatte. So setzte Luther zuerst die volle Kraft seiner 
feurigen Seele an eben die Gestalt der Religion, deren 
entschiedenster Gegner er später wurde; so gehörte 
Kant mit Denkart und Arbeit zunächst derselben Auf- 
klärung an, die seine Vemunftkritik später aufs gründ- 
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lichtte erschflttort hat ; so moßt« unsere grSftienDidi- 
ter, 80 mußten Goethe^ und Schiller den Ungeaüm 
des Sturmes und Dranges bei sich selbst erst bia- 
digen, um ihre reifen Werke schaffen zu kömea; so 
hat auch der größte deutsche Staatsmann, so hat Ks- 
marck das anfängliche Junkertum erst ab str e ifen müs- 
sen, um zum Schöpfer deutscher Snheit zo vrerdea. 
Aber wenn so das Leben den deutsdien Ffihrem voller 
Mohe und Arbeit war, so gewann es zuglodi einen 
durchdringenden Ernst und eine unvergleichliche Tiefe; 
es setzte mit besonderer Stärke den ganzen Umkreis 
des Daseins in Bewegung, es wurde in hervom^gen- 
dem Maße zu eigner Entscheidung und Tat, es Keß 
aber zugleich das Angewiesensein des Menschen auf 
unsichtbare Zusammenhänge, auf höhere Mächte mit 
tiefer Ehrfurcht empfinden. Es leuchtet em, daß 
solche Bewegungen und Kämpfe die Welt der Bibd 
der Seele naherücken mußten. 

So bestätigt und bekräftigt es weiter der Veriauf 
der deutschen Geschichte, Die Bibel hat die Be- 
wegung unserer Literatur durch ihren ganzen Ver- 
lauf treu begleitet, sie hat namentlich an großen 
Wendepunkten einen starken Einfluß geäbt und uns 
besonders in dem Streben gefördert, das UrsprQng- 
liche und Eigentumliche unserer Art mit voller Kraft 
herauszubilden und gegen Verkämmenmgen durchzu- 
setzen. Ursprüngliches hier und Ursprungliches dort 
fanden sich leicht und' ghicklich zusammen. Wie uns 
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eine höhere Kultur in Verbindung mit dem Christen- 
tum zugeführt wurde* leider nicht ohne manchen Ver- 
lust an nationalem Besitz, so stand von Anlang an 
unser literarisches Schaffen in engstem Zusammenhang 
mit der Bibel; es genügt dafür an den Heliand, jenes 
altsächsische Heldengedicht, zu erinnern, das biblische 
Erzählung und deutsche Empfindung wunderbar mit- 
einander verschmilzt ; die deutsche Mystik des Mittel- 
alters hatte ein nahes Verhältnis zur Bibel und war 
aufs eifrigste bemüht, ihren Inhalt, im besondern ein 
johanneisch gefaßtes Christentum, in unmittelbares 
Leben zu verwandeln; was endlich durch Luthers 
Bibelübersetzung die Bibel dem deutschen Volke nicht 
nur für seine Sprache, sondern auch für seine natio- 
nale Einheit, ja für das Ganze seines Lebens ge- 
worden ist, wie sie alle seine Schichten in jene Welt 
hineingezogen und damit durchdrungen hat, daran nur 
zu erinnern, mag schon als fiberflüssig erscheinen. Man 
überschaue einmal in Büohn^anns „Geflügelten Wor- 
ten" die Zusammenstellung dessen, was die deutsche 
Sprache an biblischen Ausdrücken und Bildern ent- 
hält, und man empfindet sofort, wie untrennbar unser 
Leben mit der Welt der Bibel verwachsen ist. 

Auch das Selbständigwerden der modernen Kultur 
in der Aufklärung hat wohl anderes in der Bibel sehen , 
lassen, andere Seiten in ihr hervorgekehrt, im beson- 
dem das Moralische und Lehrhafte in den Vor- 
dergrund gestellt, aber den Zusammenhang mit der 
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Bibel hat et nickt aufgegeben. Eine besondere 
keit aber gewann dieser Zusammenhang, ak das 
deutsdbe Leben die Schranken der Aufklamng ober« 
%yand und mehr ursprOngliche FuUe des l^ebcns 
erstrebte. Jeder der fohrenden Geister hat dabei ag^ 
Wege verfolgt, hat Eigentfimliches b^getn^^en. Bn 
Be%^ßtsein, fremden Leistungen vollauf gewachsen zu 
sein, hat die deutsche Literatur erst an Klopstocks 
Messias gefunden; wir wissen, wie sehr Lessmgjs 
frischen und klaren Geist die Bibel beschäftigt hat, 
wir wissen auch, wie Herder auf die tiefsten Wurzeln 
des Völkerlebens nicht zurückgreifen konnte, ohne den 
Reichtum und die Schönheit der Bibel mit begeister- 
ten Worten zu verkünden; namentlich aber blid> 
Goethe durch alle Phasen seines Lebens in engem 
Zusammenhange mit ihr, und die Art, wie seine Be- 
handlung, tiefe Ehrfurcht und geistige Freiheit ver- 
bindend, uns die hier gebotene Welt sehen läßt, ver- 
mag einen dauernden Zauber zu üben. Wunderbar 
versteht er es, die biblischen Erzählungen ins Grund-^ 
menschliche zu wenden und sinnig im einzelnen Vor- 
gang eine durchgehende Wahrheit zu finden. Daß in 
Ägypten ein König aufkam, der nichts mehr von Joseph 
wußte, das verkörpert ihm die Vergänglichkeit alles 
menschlichen Ruhmes; daß Saul, der Sohn Kis, aus- 
zog, um seines Vaters Eselinnen zu suchen, und dabei 
ein Königreich fand, das wird ihm ein Zeugnis dafür, 
daß der Mensch in seinem Streben oft das selbst- 
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gesteckte Ziel nickt erreicht, daß er dafür aber etwas 
anderes erreicht, was unvergleichlich mehr bedeutet 
als das Gewollte ; die Erzählung aber von Jesu Wan- 
deln auf dem Wasser, während die Jünger versinken, 
dient ihm zur Bekräftigung der Oberzeugung, daß kein 
großes Unternehmen möglich ist ohne einten felsen- 
festen Glauben und ohne ein Vollbringen dessen, was 
dem ersten Anblick unmöglich dunkt. Über Goethe sei 
Schiller nicht vergessen; auch ihm ist die Bibel sehr 
viel gewesen. Betrachten wir nur sein geniales, wenn 
auch imgestumes Jugendwerk, die Räuber, wir finden 
seinen ganzen Verlauf von Beziehungen zur Bibel 
durchwirkt. Daß ihre Anziehungskraft auf große 
Dichter auch in das 19. Jahrhundert hinein und bis 
zur Gegenwart reicht, das brauchen wir kaum zu er- 
wähnen. Am beweiskräftigsten für die Wirkung der 
Bibel ist vielleicht die Tatsache, daß viele Autoren 
ihr eigentümliche Wendungen gebrauchen, ohne dessen 
bewußt zu sein, ja daß selbst schroffe Gegner des 
Christentums der Sprache und mit ihr auch dem Geist 
der Bibel sich nicht zu entziehen vermögen. Daß 
auch die deutsche Musik, die deutsche Bildhauerei, 
die deutsche Malerei in reichstem Maß und ^zix reichster 
Förderung aus dieser Quelle schöpften, das bedarf 
keiner näheren Darlegung. 

Es liegt in der eigentümlichen, mehr unpersönlichen 
Art der eigentlichen Philosophie, daß hier die Be- 
ziehung zur Bibel mehr zurücktritt. Aber sie wird 
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um 80 stärker, je mehr in der DeiJuurbeit die Persön- 
lichkeit erscheint, und je mehr die eigne Seele des 
Denkers eine innere Fortbildung erfährt. So ist es 
bezeichnend, daß wohl kaum bei einem anderen Philo- 
sophen das Verhältnis zur Bibel so eng mit inneren 
Wandlungen zusammenhängt wie bei Fichte, dem Pro- 
pheten der nationalen Erhebung. War in seiner frühe- 
ren Lebenszeit jenes Verhältnis kein inniges, so ge- 
wann es seit dem Atheismusstreit eine überraschende 
Stärke. Im besondem verwob er das Johannesevan- 
gelium aufs engste mit dem eignen Schaffen. Man 
hat festgestellt, daß namentlich vom Jahre 1804 ab 
alle seine Arbeiten die Spur dieses Evang^ums tra- 
gen, und zugleich das letzte Jahrzehnt von Fichtes 
Leben als seine „Johanneische Periode" bezeichnet 
(s. Medicus, J. G. Fichte, 1905). Auch das Alte 
Testament blieb ihm keineswegs fremd. Wenn er in 
seinen Reden an die deutsche Nation mit freudiger 
Voraussdiau die Auferstehung des deutschen Gastes 
verkündet, so beruft er sich dabei auf das mächtige 
Gleichnis Hesekidis von den Totengebeinen, die der 
göttliche Geist wiederbelebt, und schließt die ergr^- 
fende Schilderung mit den Worten: „Der belebende 
Odem der Geisterwelt hat noch nicht aufgehört zu 
wehen. Er wird auch unseres Nationalkörpers er- 
storbene Gebeine ergreifen und sie aneinanderfügen, 
daß sie herrlich dastehen in neuem und verklär- 
tem Leben.'' Auch H^el, der am meisten syste- 
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matische und In reinen BegriHen schwebe'hde aus 
der Reihe der deutschen Denker, hat sich den 
Einflüssen der Bibel nicht entzogen. Wie er von 
früh an auch wissenschaftlich sich viel mit bibh« 
sehen Hauptfragen beschäftigt hat, so zeigt auch 
später seine Sprache eben an entscheidenden Höhe- 
punkten ein Zurückgreifen auf biblische Wendungen 
und verleiht damit auch dem Gedanken eine größere 
Nähe und Anschaulichkeit, einen Gefühlston wärmerer 
Art. Was damit eingeflossen ist, das hat nicht wenig 
zur Wirkung des Ganzen beigetragen. 

So hat gerade an Wendepunkten des Lebens und 
an Höhepunkten der Arbeit die Bibel einen starken 
Einfluß auf den deutschen Geist geübt, sie hat wesent- 
lich dazu beigetragen, ihn vor drohender Erstarrung 
zu bewahren und zu seiner ursprüngHchen Kraft zu« 
rückzurufen. Sollten wir nicht auch heute an einem 
Wendepunkt stehen, sollten wir nicht auch heute eines 
Zurückgehens auf ursprüngliche Quellen bedürfen 7 Zu^ 
nächst schon wegen des gewaltigen Weltkriegs, wegen 
der Kraft und des Heldenmuts, die er verlangt, wegen 
der Opfer, die er uns auferlegt, wegen all seiner Ge- 
fahren und Nöte, die nur ein gesteigertes, nur aus 
tiefsten Gründen schöpfendes Vermögen uns siegreidi 
bestehen lassen kann. Auch für die Aufgaben, die 
sein Abschluß mit sich bringen wird, bedürfen wir 
eines inneren Aufstiegs, bedürfen wir schaffender 
Kräfte, die kein bloßer Entschluß erzwingen kann, 
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die bei uns emporsteigen mQssen. Aber dieser kom- 
menden Aufgaben können wir nidit gedenken ohne zu 
gewahren, daß das Hauptproblem weit über den Krieg 
hinausgeht und weit hinter ihn zurückreicht. Die Ge- 
samtbewegung der Neuzeit hat bei erstaunlicher und 
unangreifbarer Leistung nach besonderen Richtungen 
hin das Leben als Ganzes und Inneres in eme große 
Unsicherheit» ja in eine schwere Krise gebracht. 
Jugendfrisch und siegesfroh ging ihr Zug in die uns 
umgebende Welt» sie hat unvergleichlich mehr in die- 
ser erkannt und unvergleichlich mehr aus ihr gemacht, 
aber sie hat immer mehr einen ihr überlegenen Stand- 
ort aufgegeben» sie hat einen beherrschenden Mittel- 
punkt verloren und ist damit tief unter die Botmäßig- 
keit eben dessen geraten, das sie beherrschen und ge- 
nießen wollte. Unermeßliche Kraft ward entwickelt 
und das Leben in raschesten Fluß gebracht aber die 
Sorge um die Kraftsteigerung verdrängte die um einen 
Gehalt und einen Sinn des Lebens, inmitten aller glän- 
zenden Leistungen sank das Ganze der Persönlich- 
keit, wurden die Menschen als Menschen kleiner und 
kleiner. Die Kultur sollte den Kern des Lebens bil- 
den, aber ihr eigner Gehalt geriet in arge Unsicher- 
heit, und immer schwerer wurde es ihr, eine be- 
lebende Seele zu wahren, Reinheit der Gesinnung, 
Tiefe und Kraft des Schaffens hervorzubringen. Die 
Neuzeit rief den Menschen zu stolzem Selbstgefühl 
auf, sie gab ihm den Antrieb, sich möglichst vop^ allen 
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Zusammenhängen einer unsichtbaren Welt abzulösen 
und sich lediglich auf sich selbst zu stellen, im eignen 
Bereich» d. h. in der Steigerung seines Wohlseins, 
das Ziel der Ziele zu finden. Einer solchen Strö- 
mung entsprach es, wenn Ludwig Feuerbach sagte: 
„Gott war mein erster, Vernunft mein zweiter, der 
Mensch mein dritter und letzter Gedanke." Von An- 
fang an lag die Frage nahe, ob am Menschen viel 
geistig Wertvolles verbleibt, wenn ihm alles genom- 
men wird, was mit Gott und Vernunft zusammenhängt, 
und ob es sich dann noch lohnt, für sein Wohlsein harte 
Muhe aufzubieten und schwere Opfer zu bringen. Die- 
sem Zweifel aber hat der Fortgang der Dinge eine 
überwältigende Eindringlichkeit gegeben; schon die 
Zeit vor dem Kriege hat so viel Kleines, so viel Un- 
erfreuliches, ja so viel Widerwärtiges am menschlichen 
Getriebe vor Augen gestellt, so viel Selbstsucht und 
Eitelkeit, so viel Neid und Haß, so viel Scheinge- 
pränge imd Nichtigkeit, daß die Verklärung, welche 
von älteren Lebenszusanunenhängen her dem Bilde der 
Menschheit noch verblieb, immer gründlicher ausge- 
trieben ward. Zugleich aber mußte das Wohlsein 
dieses • bloßen Menschen dem Handeln als Ziel un- 
zulänglich werden, es vet blaßten die Fortschrittshoff- 
nungen, der Mensch ward dem Menschen auch in 
dieser Hinsicht zu klein. Der Krieg hat das alles 
noch verstärkt. Wohl hat er innerhalb der einzelnen 
Völker viel Großes erwiesen, — wir Deutsche ge- 
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(lenken mit tiefer Dankbarkeit namentlich unseres un- 
vergleichlichen Heeres — , aber vom Ganzen her an- 
gesehen stellt sich das Bild der Menschheit überaus 
trübe dar; zu jenen schweren Schäden und ihrer Stei- 
gerung ins Massenhafte kommt die Spaltung und innere 
Verfeindung der Menschheit, konunt das Unvermögen 
der Wahrheit, zu den Menschen durchzudringen, 
kommt die klägliche Abhängigkeit der sog. öffentlichen 
Meinung von selbstischen und niedrigen Mächten, kurz» 
das Problem ist noch weiter verschärft, und für jed^i 
tiefer Denkenden tritt mit zwingender Klarheit jetzt 
das schroffe Entweder-Oder vor Augen: entweder 
ist das Menschheitsleben in weiteren Zusammenhängen 
gegründet und empfängt daraus hohe Ziele sowohl 
als die Kraft, sich ihnen zu nähern, oder das ganze 
Dasein des Menschen ist eine Verirrung des AUs, ein 
täuschender Schein, ein Widerspruch in sich selbst; 
nur eine flache und vage Denkart kann hier zu ver- 
mitteln versuchen. Je deutlicher aber dieses Ent- 
weder-Oder wird, desto mehr verschiebt sich auch 
die Frage nach der Hauptbewegung des Lebens. Kul- 
tur und Religion beantworten jene verschieden. Die 
geschichtlichen Religionen, im besondem das Christen- 
tum, machten den Kampf zwischen Gut und Böse 
und damit das ethische Verhalten zimi beherrschenden 
Mittelpunkte des Lebens, sie rissen damit die Welt 
auseinander und riefen den Menschen zu einer folgen- 
schweren Entscheidung auf, sie stellten sein Geschick 
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vornehmlich auf seine Tat und Verantwortung. Die 
Kultur dagegen sah im Leben einen allmählichen Auf- 
bau auf einem von Haus aus sicheren Grunde ; die Tat 
tritt ihr zurück vor einem aus eigner Notwendigkeit 
fortschreitenden Prozeß, die Welt stellt sich hier als 
ein einziges Gewebe dar, das Ethische wird ein bloßes 
Mittel für die Steigerung der Kraftentfaltung. Diese 
Denkweise hatte in der Neuzeit mehr und mehr die 
Menschheit gewonnen und gab ihren Vorrang gern 
als imbestreitbar; nun aber erfahren wir einen Ruck- 
schlag» nun überzeugen wir uns, daß wir uns keines- 
wegs schon in einem Reich der Vernunft befinden, und 
daß unser Leben, geistig angesehen, eine feste Grund- 
lage nicht von Haus aus besitzt, sondern um eine 
solche zu kämpfen, und zwar immer von neuem zu 
kämpfen hat. Wird damit wieder zum Hauptproblem 
die Entscheidung über die Hauptrichtung des Lebens, 
so verschiebt sich der Anblick aller Gebiete, so hebt 
sich mit voller Deutlichkeit der Kampf um eine Seele 
und um einen Sinn des Lebens mit überlegener Stärke 
aus allem verwickelten Getriebe der Durchschnitts- 
kultur hervor, so fühlt der Mensch sich wieder im Wer- 
den und voller Sehnsucht nach neuen reineren An- 
fängen, nach einer Abschüttelung all des elenden Tan- 
des und der selbstgefälligen Nichtigkeit jener Kultur; 
solche Bewegungen treiben aber mit zwingender Kraft 
die Fragen der Religion neu hervor, sie geben zugleich 
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dem Gehalt und den Gestalten der Bibel eine frische 
Anziehungskraft. 

Mit solcher Wendung wächst auch die Bedeutung 
der Bestrebungen, den hier gebotenen Schatz der Ge- 
genwart möglichst nahezubringen, nicht nur den ein- 
zelnen Seelen, sondern auch der Arbeit ganzer Lebens- 
gebiete. Wahrhaft Großes, so sahen wir. erschöpft 
kraft seines Ewigkeitsgehaltes sein Wirken nicht in 
der Zeit, es stellt sich bei sicherer Tatsächlichkeit 
zugleich als eine fortlaufende Aufgabe dar, es kann 
jeder Zeit Eigentümliches und Neues bringen. So 
gilt es auch von der Bibel, als einer 

„reinen reichen Quelle, 

Die nun dorther sich ergießet, 

Oberflüssig, ewig helle, 

Rings durch alle Welten fließet." 

Wir sahen weiter, daß uns Deutschen diese Schrif- 
ten der Entwickelung unseres nationalen Lebens aufs 
engste verbunden sind. Das gilt auch von dem Streben, 
sie zu verbreiten. Es war das Verlangen, die see- 
lische Erhebung der Befreiungskriege festzuhalten und 
weitesten Kreisen nahezubringen, welches die Grün- 
dung deutscher Bibelgesellschaften hervorrief. Sahen 
doch ernste Seelen ui den Kämpfen und Siegen jener 
Zeit einen handgreiflichen Erweis der Macht der Reli- 
gion und zugleich der Bibel als „des Quells d^s geisti- 
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gen Lebens'\ wie das Vorwort zur Hannoverschen 
Bibelausgabe von 1816 sie nennt. Damals war der 
Sieg schon errungen, heute glit es erst, ihn zu erringen ; 
um so notwendiger ist die Zusammenfassung aller 
Kräfte, die Heranrufung aller guten Geister^ ein 
Schöpfen aus tiefsten Quellen des Lebens. Nichts 
gibt einem Volk mehr Stärke als eine enge Verbin- 
dung von Religiösem und Nationalem ; möchte höchste 
Stärke auch unserem deutschen Volke beschieden sein I 
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